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Der Turm zu Jäiss (Es bärndütsches Gschichtli) 
 
D’Näme si zwar nid erfunge, es sy aber nid die gmeint, wo se trage. 

1. Teil (abgedruck in der Sonderbeilage vom 19.11.2020 des Nidauer Anzeiger zum 125-jährigen Jubiläum) 

Vor langer Zyt het em Rand vom Seeland, dört wo dr grüen Hoger isch, es eigents Völkli gläbt: d’Jäisser. 

Mänge vo dene Jäisser isch so chly gsi, dass er chuum übere eiget Gartehag het möge gluege, drum het me ne nume 

«Chrüüscher» gseit. Mänge hätt gärn chlei wyter i ds Land use gseh, aber äbe: We me so chly isch, isch guete Rat 

tüür. Müsli-Köbu, Beck-Miggu, Gödeli-Röbu u Chürzi-Mändu sy du einisch zämeghocket u hei drüber gsinniert, wie’s 

isch, we me chly isch. U do hei si e Entschluss gfasset: «Mir boue e Ussichtsturm, u zwar e höche. De chöi mer luege, 

so wyt mer wei. Uf üsem Jäissbärg, jawohl!» 

Scho bald het ds ganze Dorf mitgfieberet u mitgulfe. Schryner-Wernu het Bälke zimmeret, Schmitte-Housi Negel 

gschmidet u Maler-Kari het Farb agrüehrt. Scho gli hets bir Chnebelburg obe gsaget u ghämmeret, gchlopfet u gsira-

chet, dass es e Freud isch gsi. 

Dä Turm isch scho gli e Meter höch gsi, do seit Chüejer-Tönu zu Bängi-Ärnschtu: «Äs waupelet». U tatsächlech: Ei 

Scheyche vo däm Turm isch z’churz grote.  

Fortsetzung… / 2. Teil 

Dölfu-Werner het Rat gwüsst. Är seit: „Büebu, häb afe der Fuess drunger, mir luege de nachhär wyter, zersch mache 

mer jetz obe fertig!“ 

Der Büebu tuet was me ne gheisse het, die angere hei wyter gschaffet u scho gli isch dä Turm fertig gsy. Es Wunder-

wärch: Fasch drei Meter höch, solid u schön, e wahri Pracht. Sigrischt-Lisi het sogar bhouptet, äs chönnti sicher bis 

uf Losann abe gseh. 

Uf all Fäll hei si ne grad wölle yweie. 

Traktor-Wäutu hei si i ds Dorf abe gschickt, für Schpys u Trank go z’reiche. S’isch nid lang gange, sy si cho: Bärewirts 

u Gmeinschribers hei harassewys Wysse brocht. Vo Musöris isch d’Hamme cho, Chappele-Bänzes hey grad Züpfe 

bachet gha u Chüejer-Tönu het sogar e Wäntele voll Weissnidwas bi sech. Röbu-Beätu u Mani-Hanses Fridu mache 

es Füür, u ds Fescht geit los. 

Aues het die Bouherre grüemt. Drum hei si o als erschti mit emene Glesli Wy ir Hand ds Leiterli uuf uf die chlyni 

Plattform dörfe chlättere, für dört obe uf ds glungene Wärch az’stosse. 

Wo dr Büebu – är het der Fuess geng no unger em Egge vo däm Turm gha – ghört, wie d’obe d’Glesli luschtig töne, 

dänkt er: „Es düecht mi bau, i sig scho lang gnue hie, u Durscht han i wie scho sälte nümm. I gange ou go aschtosse!“ 

E Ruck – u der Fuess isch vüre zoge. Aber was isch jetz wider los? Der Turm fot a schwanke. Alls rüeft dürenang: „Är 

gheit um! My Himmelgottstüri, secklet!“ U würklech, langsam, langsam überchunnt dä Koloss Übergwicht u chrachet 

z’Bode. Du mi Tüüri! Beck-Miggu, Gödeli-Röbu, Chürzi-Mändu u Bäre-Rosa schnogge mit Riisebüle am Gring unger 

dene Brätter füre. Ade Ussichtsturm, ade Wytsicht! 

Gschlage sy si du dorfwärts zottlet u hei gschtudiert, wie das nume het chönne passiere. «Nei, sone Turm isch vom 

Tüüfel, do lot me lieber d’Finger dervo», seit Schnyder-Ruedis Hans zu Mädi-Fritz versunne. 

U derby isch es blibe, bis uf e hüttig Tag. 

 


